
Die Zeit der Trübsal

Ich sah die Heiligen die Städte und Dörfer verlassen und sich scharenweise zusammentun; sie
bewohnten die einsamsten Plätze. Engel versahen sie mit Nahrung und Wasser, während die
Gottlosen Hunger und Durst litten.
Dann sah ich die leitenden Männer der Erde zusammen beraten, während Satan und seine Engel
um sie her sehr geschwätzig waren. Ich sah ein Schreiben, von dem Abschriften in verschiedene
Teile des Landes verbreitet waren, welches dem Volke gestattete, den Heiligen, wenn sie ihren
besonderen Glauben nicht aufgaben, den Sabbat nicht fahren lassen und dafür den ersten Tag der
Woche halten wollten, nach einer gewissen Zeit zu töten. Aber in dieser Prüfungsstunde waren
die Heiligen ruhig und gefaßt, sie vertrauten auf Gott und stützten sich auf seine Verheißung,
daß ein Weg des Entfliehens für sie gebahnt würde. An einigen Plätzen stürzten die Gottlosen
auf die Heiligen los, um sie umzubringen, noch ehe das Verfolgungsgesetz in Kraft treten sollte;
aber Engel in der Gestalt von Kriegern stritten für sie. Satan wollte das Vorrecht haben, die
Heiligen des Allerhöchsten zu vernichten, aber Jesus befahl seinen Engeln über sie zu wachen.
Gott wollte dadurch geehrt werden, daß er vor allen Heiden einen Bund mit denjenigen machte,
die sein Gesetz gehalten hatten, und Jesus wird geehrt werden, wenn die treuen, harrenden
Seelen, die so lange auf ihn gewartet hatten, verwandelt werden, ohne den Tod zu sehen.
Bald sah ich, wie die Heiligen große Seelenangst litten. Sie schienen von den gottlosen
Bewohnern der Erde umgeben zu sein. Alles schien gegen sie zu sein. Einige fingen an zu
fürchten, daß Gott sie doch schließlich verlassen hätte und sie durch die Hände der Gottlosen
umkommen müßten. Wenn ihre Augen jedoch hätten geöffnet werden können, dann hätten sie
die Engel Gottes gesehen, die sich um sie lagerten. Dann kam die Menge der erzürnten
Gottlosen, darnach eine Rotte böser Engel, welche die Gottlosen antrieb, die Heiligen
umzubringen. Aber ehe sie sich Gottes Volke nahen konnten, mußten die Gottlosen zuvor durch
diese Menge mächtiger, heiliger Engel. Dies war unmöglich. Die Engel Gottes veranlaßten die
gottlose Menge und die bösen Engel, die sie drängten, zurückzuweichen.
Dies war eine Zeit der schrecklichsten Angst für die Heiligen. Tag und Nacht schrieen sie zu
Gott um Befreiung. Allem Anscheine nach gab es keine Möglichkeit des Entkommens für sie.
Die Gottlosen hatten schon angefangen zu triumphieren und sagten: "Warum befreit euer Gott
euch nicht aus unsern Händen? Warum fahrt ihr nicht auf und errettet euer Leben? Aber die
Heiligen achteten nicht auf sie. Gleich Jakob rangen sie mit Gott. Die Engel sehnten sich
darnach, sie zu befreien, aber sie mußten noch ein wenig warten; das Volk Gottes mußte den
Kelch trinken und mit der Taufe getauft werden. Treu ihre Aufgabe erfüllend, wachten die Engel
noch über sie. Gott duldete nicht, daß sein Name unter den Heiden zuschanden würde. Die Zeit
war bald gekommen, daß er seine mächtige Kraft offenbaren und seine Heiligen herrlich erlösen
sollte. Zur Ehre seines Namens wird er eine jegliche Seele, die geduldig auf ihn harrte und deren
Name im Buche geschrieben stand, erlösen.
Ich wurde auf den gläubigen Noah verwiesen. Als der Regen herabströmte und die Flut
hereinbrach, war Noah und seine Familie in die Arche eingegangen, und Gott hatte sie dort
eingeschlossen. Noah hatte treu die Bewohner der vorsintflutlichen Welt gewarnt, während sie
ihn verspottet und verlacht hatten. Als aber die Wasser auf die Erde herabströmten und einer
nach dem andern untersank, erblickten sie die Arche, mit welcher sie so viel Scherz getrieben
hatten, wie sie jetzt sicher auf dem Wasser dahinschwamm und den gläubigen Noah mit seiner
Familie bewahrte. Auf gleiche Weise sah ich, daß das Volk Gottes, welches die Welt vor dem
kommenden Zorne Gottes treu gewarnt hatte, auch errettet werden würde. Gott würde nicht
dulden, daß diejenigen, die auf die Verwandlung warteten, oder die das Tier nicht anbeten noch
sein Malzeichen annehmen wollten, von den Gottlosen umgebracht würden. Ich sah, daß, wenn
es den Gottlosen gestattet würde, die Heiligen zu erschlagen, Satan und sein ganzes böses Heer
und alle, die Gott hassen, befriedigt wären. Welch ein Triumph würde es für seine satanische
Majestät sein, in dem letzten Kampfe über diejenigen, die so lange gewartet hatten, um den zu
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sehen, den sie liebten, Macht zu haben. Alle, die bei dem Gedanken gelacht und gespottet hatten,
daß die Heiligen auffahren sollten, werden die Fürsorge Gottes für sein Volk erblicken und seine
herrliche Befreiung mit eigenen Augen wahrnehmen.
Als die Heiligen die Städte und Dörfer verließen, wurden sie von den Gottlosen verfolgt, die
darnach trachteten, sie zu töten. Aber die Schwerter, die gegen Gottes Volk erhoben wurden,
brachen und fielen machtlos wie ein Strohhalm nieder. Die Engel Gottes beschützten die
Heiligen. Als sie Tag und Nacht zu Gott um Befreiung schrieen, kam ihr Schreien vor den Herrn.

Befreiung der Heiligen

Es war Mitternacht, als es Gott gefiel, sein Volk zu befreien. Während die Gottlosen sie mit
Spott umgaben, schien plötzlich die Sonne in ihrer vollen Kraft, und der Mond stand still. Die
Gottlosen blickten voller Entsetzen auf die Szene, während die Heiligen mit feierlicher Freude
die Zeichen ihrer Befreiung wahrnahmen. Zeichen und Wunder folgten schnell aufeinander.
Alles schien außer seiner natürlichen Ordnung zu sein. Die Ströme flossen nicht mehr; dunkle,
schwere Wolken stiegen am Himmel auf und stießen gegeneinander. Aber eine deutliche, klare,
leuchtende Stelle war vorhanden, von wo her die Stimme Gottes gleich vielen Wassern kam und
Himmel und Erde erschütterte. Ein mächtiges Erdbeben fand statt. Die Gräber öffneten sich, und
diejenigen, die im Glauben unter der dritten Engelsbotschaft gestorben waren, und den Sabbat
gehalten hatten, kamen verherrlicht aus ihren staubigen Betten hervor, um den Friedensbund zu
vernehmen, den Gott mit denen, die sein Gesetz gehalten hatten, machen wollte.
Der Himmel öffnete und schloß sich wieder und bewegte sich. Die Berge bebten gleich einem
Rohr im Winde und schleuderten rauhe Felsen umher. Das Meer kochte wie ein Topf und warf
Steine aus ans Land. Als Gott den Tag und die Stunde des Kommens Jesu ankündigte und mit
seinem Volke den ewigen Bund machte, sprach er einen Satz, dann hielt er inne, während die
Worte über die Erde dahinrollten. Das Israel Gottes stand mit aufwärts gerichteten Augen und
lauschte den Worten, die von den Lippen Jehovas kamen und gleich Donnerschlägen über die
Erde rollten. Es herrschte eine schreckliche Feierlichkeit. Am Ende eines jeden Satzes riefen die
Heiligen aus: "Herrlichkeit, Halleluja!" Ihre Angesichter waren von der Herrlichkeit Gottes
erleuchtet, gleich dem Antlitz Moses, als er vom Sinai herabkam. Die Gottlosen konnten sie
wegen dieser Herrlichkeit nicht anblicken. Und als der ewige Segen über diejenigen
ausgesprochen wurde, die Gott geehrt hatten, indem sie den Sabbat hielten, ertönte ein lauter
Siegesruf über das Tier und sein Bild.
Dann fängt das Jubeljahr an, wenn das Land ruhen soll. Ich sah den frommen Sklaven sich
siegreich erheben und die Ketten, die ihn gebunden hielten, von sich werfen, während sein
gottloser Herr in Verzweiflung war und nicht ein noch aus wußte, denn die Gottlosen konnten
die Worte der Stimme Gottes nicht verstehen.
Bald erschien die große, weiße Wolke, auf welcher des Menschen Sohn saß. Als sie zuerst in
weiter Ferne erschien, sah diese Wolke sehr klein aus. Der Engel sagte, daß sie das Zeichen des
Menschensohnes sei. Als sie der Erde näher kam, konnten wir die außerordentliche Herrlichkeit
und Majestät Jesus sehen, wie er ausging, um zu siegen. Eine Schar heiliger Engel mit
glänzenden Kronen auf den Häuptern begleiteten ihn auf seinem Wege. Keine Sprache kann die
Herrlichkeit dieser Szene beschreiben.
Die lebendige Wolke der Majestät und der unübertroffenen Herrlichkeit kam näher, und wir
konnten die holde Gestalt Jesu deutlich sehen. Er trug keine Dornenkrone, sondern eine Krone
der Herrlichkeit ruhte auf seinem heiligen Haupte. Auf seinem Gewand und seiner Hüfte stand
ein Name geschrieben, der König aller Könige und Herr aller Herren. Sein Antlitz leuchtete wie
die Mittagssonne, seine Augen glichen Feuerflammen und seine Füße glänzendem Erz. Seine
Stimme tönte wie viele Musikinstrumente. Die Erde erzitterte vor ihm, die Himmel entwichen
wie ein zusammengerolltes Buch, und jeder Berg und jede Insel wurden bewegt aus ihren Örtern.
"Und die Könige auf Erden und Großen und die Reichen und die Hauptleute und die Gewaltigen
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und alle Knechte und alle Freien verbargen sich in den Klüften und Felsen an den Bergen, und
sprachen zu den Bergen und Felsen: Fallet über uns und verberget uns vor dem Angesichte des,
der auf dem Stuhl sitzt, und vor dem Zorn des Lammes. Denn es ist gekommen der große Tag
seines Zornes, und wer kann bestehen?" Diejenigen, die noch vor kurzem die treuen Kinder
Gottes von der Erde vernichten wollten, mußten jetzt die Herrlichkeit Gottes die auf ihnen ruhte,
wahrnehmen. Und inmitten all ihres Schreckens vernahmen sie die Stimmen der Heiligen,
welche in freudigem Jubel sagten: "Siehe, das ist unser Gott, auf den wir harren, und er wird uns
helfen."
Die Erde erbebte heftig, als die Stimme des Sohnes Gottes die schlafenden Heiligen hervorrief.
Sie folgten dem Rufe und kamen hervor, angetan mit herrlicher Unsterblichkeit, und riefen:
"Sieg, Sieg über den Tod und das Grab! O Tod, wo ist dein Stachel? O Grab, wo ist dein Sieg?"
Dann erhoben die lebenden und die auferweckten Heiligen ihre Stimmen in langen, weit
hallenden Siegesrufen. Jene Körper, die mit den Zeichen der Krankheit und des Todes ins Grab
gesunken waren, kamen hervor in unsterblicher Gesundheit und Kraft. Die lebenden Heiligen
werden in einem Augenblick verwandelt und mit den Auferstandenen hingerückt dem Herrn
entgegen in der Luft. Welch ein herrliches Zusammentreffen! Freunde, die der Tod getrennt
hatte, wurden vereint, um nie wieder geschieden zu werden.
An beiden Seiten des Wolkenwagens waren Flügel, und unter demselben waren lebendige
Räder; als der Wagen aufwärts fuhr, riefen die Räder: "Heilig!" und die Flügel riefen, indem sie
sich bewegten: "Heilig!" und die ganze Schar heiliger Engel, die die Wolke umgab, rief: "Heilig,
heilig, heilig Gott der Herr, der Allmächtige!" Dann riefen die Heiligen in der Wolke:
"Herrlichkeit! Halleluja!" und der Wagen fuhr aufwärts zur heiligen Stadt. Ehe sie die Stadt
betraten, wurden die Heiligen in einem Viereck aufgestellt mit Jesu in ihrer Mitte. Er überragt
mit Kopf und Schulter die Heiligen und die Engel. Seine majestätische Gestalt und sein holdes
Angesicht konnten von allen gesehen werden.

Der Lohn der Gerechten

Darnach sah ich eine große Anzahl Engel, die aus der Stadt herrliche Kronen brachten, für jeden
Heiligen eine Krone, mit seinem Namen darauf geschrieben. Als Jesus die Kronen forderte,
überreichten die Engel sie ihm, und mit seiner eigenen rechten Hand setzte er die Kronen auf die
Häupter der Heiligen. Die Engel brachten auch Harfen hervor, und Jesus überreichte sie
ebenfalls den Heiligen. Der befehlende Engel schlug zuerst den Ton an, und dann erhoben sich
alle Stimmen in dankerfüllten, freudigen Lobgesang, und jede Hand fuhr geschickt über die
Saiten der Harfe, in herrlichen, vollkommenen Tönen eine melodische Musik hervorrufend.
Dann sah ich, wie Jesus die erlöste Schar nach dem Tore der Stadt führte. Er erfaßte das Tor,
schwang es in seinem glänzenden Angeln zurück und bat die Völker, die die Wahrheit gehalten
hatten, einzutreten. Innerhalb der Stadt war alles, woran die Augen sich ergötzen konnten; reiche
Herrlichkeit erblickten sie überall. Dann blickte Jesu auf seine erlösten Heiligen; ihre
Angesichter strahlten, und indem er seine liebevollen Augen auf sie richtete, sagte er mit seiner
schönen, melodischen Stimme: "Ich sehe die Arbeit meiner Seele und bin zufrieden. Diese reiche
Herrlichkeit gehört euch für alle Ewigkeit. Eure Leiden haben ein Ende. Es wird kein Tod mehr
sein, noch Leid, noch Geschrei, noch Schmerz wird mehr sein." Ich sah die erlöste Schar sich
beugen und ihre glänzenden Kronen zu den Füßen Jesu werfen, und als er sie liebevoll wieder
aufrichtete, griffen sie in ihre goldenen Harfen und erfüllten den Himmel mit ihrer herrlichen
Musik und ihren Lobgesängen für das Lamm.
Danach sah ich, wie Jesus sein Volk nach dem Lebensbaume hinführte, und wiederum
vernahmen wir seine holde Stimme, schöner als irgend eine Musik, die je an ein menschliches
Ohr schlug, als er sagte: "Die Blätter des Baumes dienen zur Heilung der Völker. Esset alle
davon." An dem Baum des Lebens hing die schönste Frucht, von welcher die Heiligen reichlich
nehmen durften. In der Stadt befand sich ein herrlicher Thron, von welchem ein lauterer Strom
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des lebendigen Wassers, klar wie ein Kristall, ging. Zu beiden Seiten dieses Stromes stand der
Lebensbaum, und an den Ufern des Stromes standen andere herrliche Bäume, die Früchte trugen,
gut zum Essen.
Die Sprache ist zu schwach, eine Beschreibung des Himmels zu geben. Als diese Szene sich vor
mir entfaltete, stand ich vor Bewunderung still. Von der unübertroffenen Schönheit und
außerordentlichen Herrlichkeit überwältigt, lege ich die Feder hin und rufe aus: "O, welche
Liebe! welche wunderbare Liebe!" Die erhabenste Sprache vermag nicht die Herrlichkeit des
Himmels oder die unergründliche Tiefe der Liebe des Heilandes zu begreifen.

Die verödete Erde

Meine Aufmerksamkeit wurde abermals auf die Erde gelenkt. Die Gottlosen waren vernichtet
worden, und ihre Leichname lagen auf der Erde. Der Zorn Gottes hatte in den letzten sieben
Plagen die Bewohner der Erde heimgesucht, daß sie ihre Zungen von Schmerzen zerbissen und
Gott fluchten. Die falschen Hirten waren der Hauptgegenstand des Zornes Gottes gewesen. Ihre
Augen waren ihnen bei lebendigem Leibe in ihren Höhlen und ihre Zungen in ihre Munde
verzehrt worden. Nachdem die Heiligen durch die Stimme Gottes befreit worden waren, wandte
sich die Wut der gottlosen Menge gegeneinander. Die Erde schien mit Blut überschwemmt zu
sein, und die Leichname lagen von einem Ende der Erde bis zum andern.
Die Erde glich einer Wüste. Städte und Dörfer, die vom Erdbeben zerstört worden waren, lagen
verwüstet. Berge waren aus ihren Örtern bewegt worden und hatten große Höhlen gebildet.
Graue Felsen, die vom Meere ausgeworfen oder aus der Erde selbst herausgerissen worden
waren, lagen zerstreut über die ganze Oberfläche. Große Bäume lagen entwurzelt umher. Dies
soll 1000 Jahre hindurch die Heimat Satans und seiner bösen Engel sein. Auf diesen Ort
beschränkt, kann er über die gespaltete Oberfläche auf und ab wandern und die Folge seiner
Empörung gegen Gottes Gesetz wahrnehmen. 1000 Jahre wird er die Früchte des Fluches, den er
heraufbeschworen hat, genießen. Er wird nur auf die Erde beschränkt sein und nicht das Recht
haben, zu andern Planeten zu gehen und diejenigen, die nicht gefallen sind, zu versuchen und zu
plagen. Während dieser Zeit muß Satan schrecklich leiden. Seit seinem Fall hat er seine bösen
Kräfte fortwährend angewandt. Dann wird er aber seiner Kraft beraubt sein und Gelegenheit
haben, über die Rolle, die er seit seinem Falle gespielt hat, nachzudenken, und wird mit Zittern
und Bangen in die schreckliche Zukunft blicken, wenn er für alles Böse, das er getan hat, leiden
muß, und für alle Sünden, wozu er Veranlassung gegeben hat, bestraft wird.
Ich hörte die Triumphgesänge der Engel und der erlösten Heiligen, die zehntausend
Musikinstrumenten glichen, denn sie sollten nie wieder von Satan geplagt noch versucht werden,
auch die Bewohner anderer Welten waren von seiner Gegenwart und seinen Versuchungen
befreit.
Dann sah ich Throne, welche von Jesus und seinen Heiligen eingenommen wurden; die Heiligen
regierten als Könige und Priester mit Gott. Christus richtete in Gemeinschaft mit seinem Volke
die toten Gottlosen, er verglich ihre Taten mit dem Worte Gottes und entschied jeden Fall nach
den Werken, die sie im Fleische vollbracht hatten. Dann bestimmten sie die Strafe eines jeden
Gottlosen, nachdem seine Werke gewesen waren, und schrieben dies bei ihren Namen in das
Buch des Todes ein. Auch Satan und seine Engel wurden von Jesu und den Heiligen gerichtet.
Die Strafe Satans wird viel größer sein, als diejenige derer, die er verführt hat. Sein Leiden wird
gar nicht mit dem ihrigen zu vergleichen sein. Nachdem alle, die er betrogen hatte, tot sind, wird
Satan noch leben und länger leiden.
Nachdem das Urteil über die gottlosen Toten am Ende der 1000 Jahre gefällt worden war,
verließ Jesus die Stadt, und die Heiligen sowie ein ganzes Gefolge heiliger Engel begleiteten ihn.
Jesus stieg auf einen großen Berg herab, welcher, obwohl sein Fuß ihn berührte, sich teilte und
zu einer großen Ebene wurde. Dann blickten wir aufwärts und sahen die große, herrliche Stadt,
auf zwölf Gründen erbaut und mit zwölf Toren, drei zu jeder Seite und einen Engel an jedem
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Tore. Wir riefen, "die Stadt, die große Stadt! Sie kommt von Gott aus dem Himmel herab!" Sie
fuhr herab in ihrer ganzen Schönheit und blendenden Herrlichkeit und ließ sich auf die große
Ebene nieder, die Jesus für sie bereitet hatte.

Die zweite Auferstehung

Dann verließ Jesus mit dem ganzen Gefolge heiliger Engel und allen erlösten Heiligen die Stadt.
Die Engel umgaben ihren Gebieter und begleiteten ihn auf seinem Wege; der Zug der erlösten
Heiligen folgte. Hierauf rief Jesus mit furchtbarer Majestät die gottlosen Toten hervor; und sie
standen auf mit demselben schwachen, kranken Körper, welche ins Grab gelegt worden war.
Welch ein Anblick! Welche Szene! Bei der ersten Auferstehung waren alle in blühender
Unsterblichkeit hervorgegangen; bei der zweiten jedoch sind die Zeichen des Fluches an allen
sichtbar. Die Könige und die Großen der Erde, die Geringen und Niedrigen, die Gelehrten und
Ungelehrten kommen zusammen hervor. Alle erblicken sie den Menschensohn; und dieselben
Männer, die ihn verachtet und verspottet, die die Dornenkrone auf sein heiliges Haupt gesetzt
und ihn mit der Rute geschlagen hatten, erblicken ihn in seiner königlichen Majestät. Diejenigen,
welche ihm in der Stunde seines Verhörs ins Gesicht spieen, wenden sich jetzt von seinem
durchdringendem Blick und von der Herrlichkeit seines Antlitzes ab. Diejenigen, welche die
Nägel durch seine Füße und Hände schlugen, schauen jetzt die Male seiner Kreuzigung.
Diejenigen, welche den Speer in seine Seite stachen, sehen jetzt die Zeichen ihrer Grausamkeit
an seinem Körper. Sie wissen, daß er derjenige ist, den sie kreuzigten und in seiner
unaussprechlichen Seelenqual verhöhnten. Indem sie vor der Gegenwart des Königs aller Könige
und des Herrn aller Herren zu fliehen suchen, entsteht ein großes Wehklagen.

    Alle versuchen, sich in den Felsen zu verbergen und sich vor der schrecklichen Herrlichkeit
dessen, den sie einst verachtet hatten, zu schützen. Von seiner Majestät und außerordentlichen
Herrlichkeit überwältigt und geschlagen, erheben sie plötzlich ihre Stimmen, und mit
schrecklicher Deutlichkeit rufen sie aus: "Gelobt sei, der da kommt im Namen des Herrn." Jesus
und die heiligen Engel begleitet von allen Heiligen, kehren zur Stadt zurück, und die bitteren
Wehklagen und das Jammergeschrei der verlorenen Gottlosen erfüllen die Luft. Dann sah ich,
daß Satan aufs neue sein Werk anfing. Er ging von einem zum andern seiner Untertanen, machte
die Schwachen und Gebrechlichen stark und sagte ihnen, daß er und seine Engel sehr mächtig
seien. Er verwies auf die unzählbaren Millionen, die vom Tode auferstanden waren. Unter ihnen
befanden sich mächtige Krieger und Könige, die im Kriege sehr geschickt gewesen waren und
Königreiche besiegt hatten. Ebenso befinden sich auch dort mächtige Riesen und starke, mutige
Männer, die nie eine Schlacht verloren hatten. Dort war der stolze, ehrgeizige Napoleon, dessen
Heranrücken Königreiche zittern gemacht hatte. Es standen dort Männer von erhabenem Wuchse
und würdevollem Benehmen, die im Kampf, während sie den Sieg zu erringen suchten, gefallen
waren. Wenn sie aus ihren Gräbern hervorgehen, nehmen sie ihren Gedankengang da wieder auf,
wo er durch den Tod gestört worden war. Sie besitzen denselben sehnlichen Wunsch zu siegen,
den sie hegten, als sie fielen. Satan hält einen Rat mit seinen Engeln und dann mit jenen
Königen, Eroberern und großen Männern. Dann blickt er auf das ungeheure Heer und sagt ihnen,
daß die Schar in der Stadt nur klein und schwach sei, und daß sie hinaufziehen und die Stadt
einnehmen, ihre Bewohner hinausstoßen und Reichtümer und Herrlichkeit selbst besitzen
könnten.
Satan ist erfolgreich in seiner Verführung, und alle bereiten sich sofort auf den Kampf vor. In
jenem ungeheuren Heer sind viele geschickte Männer, und sie verfertigen alle möglichen
Kriegswerkzeuge. Von Satan geführt, bewegt sich die Menge vorwärts. Die Könige und
Kriegsleute folgen dicht hinter Satan, und diesem folgt die Menge in Abteilungen. Jede
Abteilung hat ihren Anführer, und indem sie über die zerrissene Oberfläche der Erde nach der
heiligen Stadt marschieren, herrscht vollkommene Ordnung. Jesus schließt die Tore der Stadt,
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und diese ungeheure Menge umgibt sie. Sie stellen sich zum Kampf in Reihe und Glied auf und
warten jetzt auf einen heftigen Zusammenstoß. Jesus und die ganze himmlische Heerschar mit
allen Heiligen geschmückt mit ihren glänzenden Kronen, besteigen die Mauer der heiligen Stadt.
Jesus redet mit Majestät: "Seht, ihr Sünder, den Lohn der Gerechten! Und seht, meine Erlösten,
den Lohn der Gottlosen!" Die ungeheure Menge erblickt die herrliche Schar auf den Mauern der
Stadt. Indem sie aber die Schönheit ihrer glänzenden Kronen wahrnehmen, ihre Angesichter in
Herrlichkeit leuchten sehen, das Ebenbild Jesu widerspiegelnd und dann die unübertroffene
Herrlichkeit und Majestät des Königs aller Könige und des Herrn aller Herren erblicken, sinkt
ihnen der Mut. Ein Begriff von dem Schatze und der Herrlichkeit, die sie verloren haben, steigt
in ihnen auf, und sie sehen, daß der Sünde Sold der Tod ist. Sie sehen die heilige, glückselige
Schar, die sie verachtet haben, jetzt mit Herrlichkeit, Ehre und Unsterblichkeit bekleidet,
während sie sich außerhalb der Stadt mit allem Gemeinen und Greulichen befinden.

Der andere Tod

Satan stürzt sich in die Mitte seiner Nachfolger und versucht, sie zum Handeln zu bewegen.
Aber Feuer von Gott aus dem Himmel fällt auf sie, und die Großen und Mächtigen, Armen und
Elenden werden zusammen verzehrt. Ich sah, daß einige schnell vernichtet wurden, während
andere länger leiden mußten. Sie wurden nach ihren Werken bestraft. Einige befanden sich
tagelang im Feuer, solange ein Teil noch nicht verzehrt war, empfanden sie auch das volle
Gewicht ihrer Leiden. Der Engel sagte: "Ihre Qual wird nicht aufhören und ihr Feuer wird nicht
verlöschen, solange noch das Geringste vorhanden ist, was verzehrt werden kann."
Satan und seine Engel mußten lange leiden. Er trug nicht nur das Gewicht und die Strafe seiner
eigenen Sünden, sondern alle Sünden der erlösten Heiligen waren auf ihn gelegt worden; und er
muß auch für das Verderben der Seelen, welches er verursacht hatte, büßen. Dann sah ich, daß
Satan und die ganze gottlose Menge verzehrt wurde, und der Gerechtigkeit Gottes Genüge getan
war. Alle himmlischen Heerscharen und erlösten Heiligen sagten mit lauter Stimme: "Amen!"
Der Engel sagte: "Satan ist die Wurzel, seine Kinder sind die Zweige. Sie sind jetzt mit Wurzel
und Zweig verzehrt. Sie sind eines ewigen Todes gestorben. Sie werden nie auferstehen, und
Gott wird ein reines Weltall haben." Danach sah ich, wie das Feuer, welches die Gottlosen
verzehrt hatte, allen Unrat verbrannte und die Erde reinigte. Wiederum sah ich, daß die Erde
gereinigt und nun kein Zeichen des Fluches mehr vorhanden war. Die aufgebrochene, unebene
Oberfläche war jetzt eine große ebene Fläche. Der ganze Weltall Gottes war rein und der große
Kampf für immer beendet. Wohin wir blickten, war alles, worauf das Auge ruhte, schön und
heilig. Die ganze erlöste Schar, jung und alt, groß und klein, warfen ihre glänzenden Kronen
ihrem Erlöser zu Füßen, knieten in Anbetung vor ihm nieder und beteten den an, der von
Ewigkeit zu Ewigkeit lebt. Die schöne neue Erde mit ihrer ganzen Herrlichkeit war das ewige
Erbe der Heiligen. Das Reich und die Herrschaft und die Gewalt und die Macht unter dem
ganzen Himmel war dem heiligen Volk des Höchsten gegeben worden, welches sie für immer,
ja, von Ewigkeit zu Ewigkeit besitzen soll.

aus: „Erfahrungen und Gesichte“ von Ellen G. White
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